r a a a nt eh m Zn a u Ta? 


Thorner: 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Vodgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 
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r 


nächſt in Kiel eintrafen, 
Marinerekruten vor 
abend früh ſticht die Kaiſeryacht 
in See. 


Das berkehrspolitiſche Programm. 


Es liegt in der Abſicht der Staatsregierung, 
alsbald nach Beginn der Seſſion dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Nebenbahnvorlage zugehen 
zu laſſen, und zwar handelt es ſich nicht um die 
Unveränderte Einbringung der für die vorige 

agung in Vorberathung geweſenen Vorlage, 
ſondern es ſollen auch alle diejenigen Nebenbahn⸗ 
pläne berückſichtigt werden, welche in der Zeit ſeit 
dem Abſchluß der Vorbereitungen der in der vori⸗ 
gen Seſſion beabſichtigten Vorlage ſpruchreif ge⸗ 
worden ſind. Dieſelben dürften einen Kredit für 

enbahn- und Nebenbahnzwecke von mehr als 
durchſchnittlicher Höhe bedingen. „Die Vorlage 
wird daher — fo wird offieiös verſichert — den 
augenfälligen Beweis erbringen, daß die Staats⸗ 
regierung, weit entfernt, um ihrer Waſſerſtraßen⸗ 
politik willen die Entwickelung des Eiſenbahnnetzes 
zu vernachläſſigen, vielmehr dieſem wichtigen Ver⸗ 
kehrszweige dieſelbe angelegentliche Fürſorge zu 

il werden läßt wie den Waſſerſtraßen.“ 

Wie die Nebenbahnvorlage ‘o ſoll bekanntlich 
duch die Kanalvorlage nicht in der früheren 
Gestalt, ſondern in ſehr erweitertem Umfange 
wieder erſcheinen. Es iſt im Werke, diejenigen 
Bedürfniſſe in Bezug auf Waſſerſtraßenverbin⸗ 

gen anderer Landestheile zu ah deren 
Dringlichkeit die Staatsregierung anerkennt und 
degzüglich deren die Pläne hinlänglich vorbereitet 

find, um darauf hin mit einer Forderung hervor⸗ 
treten zu können. Es wird ſich dabei alſo nicht 
Nur um die Fortführung der Waſſerverbindung 
dem Oſten und dem Weſten der Mo⸗ 

jener bis zur Oder und zur Weichſel handeln, 
andern es werden auch Pläne wie der Gro ß⸗ 
chifffahrtsweg Berlin Stettin Berücksichtigung 
finden, die mit jener Waſſerverbindung nicht in 
unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen. Doch dürfte 
ſich die Staatsregierung gutem Vernehmen nach 
nicht auf die Vorlegung einer Kreditforderung be⸗ 
ſchränken, ſondern ſie ſoll beabſichtigen, daneben 
ane Denkſchrift über diejenigen waſſerwirth⸗ 
ftlihen Anlagen vorzulegen, welche die Staats⸗ 
degierung der Berückſichtigung für werth erachtet, 

e aber noch nicht ſoweit vorbereitet find, um 

zum Gegenſtande einer Kreditforderung gemacht 
den zu können. Vorlage und Denkſchrift zu⸗ 
ſammen werden daher gewiſſermaßen das verkehrs⸗ 
politiſche Programm der Staatsregierung enthalten, 
oweit dabei die Entwickelung unſeres Waſſer⸗ 
aßennetzes in Betracht kommt. 


deutſches Reich. 


Berlin, den 17. November 1899. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie 
Prinzen Auguſt und Oskar, haben am Frei⸗ 
8 früh von Potsdam aus die Reife nach En g⸗ 


Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
13. Fortſetzung. 
„Die junge Dame beachtete Anfangs feine An⸗ 
näherung nicht, da ſie wohl glauben mochte, es 
e ein Bekannter aus dem Schloſſe. Erſt als er 
cht bei ihr war, drehte ſie den Kopf nach ihm 
har and da fie einen Fremden gewahrte, ftand 
Hi raſch auf und erwiderte Mowbrays ehrerbie⸗ 
„gen Gruß mit freundlichem Neigen des Kopfes 
ud ohne eine Spur von Befangenheit. Sie 
te wohl eine Engländerin ſein. 

Natürlich! Denn ſie war ſchön wie der Tag 


Oper (Elfenkönig) mit. 


berg (Berlin) ernannt worden. 
Katholik. 


weſens zu ſammeln. 


vorlage fordert die Wahrung des Koalitions⸗ 
rechts und die Bekämpfung des Koalitionszwanges. 
Er iſt bereits Donnerſtag Abend dem Re 

tage zugegangen, kommt alſo für die zweite Le⸗ 


miſſion überwieſen wird. 


tretern 


5 oſtamts 
württembergiſchen Poſtverwaltungen, 


ſonen beſprochen. 


Abend deſſelben Tages, an dem die vier Miniſter, 
denen die Vorbereitung der Kanalvorlage obliegt, 
eine mehrſtündige Berathung beim Kaiſer hatten, 


Präſident 
v. Kroecher 


die Kanalvorlage den Gegenſtand der Er- 
örterungen gebildet. 

Die Lage des Arbeitsmarktes hat 
ſich im letzten Monat wieder etwas gebeſſert. 
Während die Zahl der Arbeiter, die an den 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen auf 100 offene 
—— —— . —— — — 


herrlich hier! Und wenn gutes Wetter iſt, wan⸗ 
dere ich immer hierher.“ 

Kein Zweifel — ſie war eine Engländerin! 
Woher ſonſt dieſe Vorliebe für die echt engliſche 
Landſchaft mit ihrem unvergleichlichen Meeres⸗ 
Hintergrunde? 

„Ich möchte Ihre Andacht nicht unterbrechen,“ 
ſagte Mowbray lächelnd. Jedes Wort ſeiner 
neuen Bekanntſchaft ſchlug ihn in unlösbarere 
Feſſeln. „Wollen Sie nicht noch etwas ſitzen 
bleiben?“ 

„Wenn Sie nicht zu hungrig ſind und ſich 
nach dem Luncheon ſehnen, das man bald ſer⸗ 
viren muß. Oder . .“ und wenn es möglich 
war, ſah ſie noch liebreizender aus, indem ſich 


. bezaubernd wie das Meer, und wenn ſie jetzt das Roth auf ihren Wangen ein wenig ver⸗ 
| yat eine Engländerin geweſen wäre, Herr | tiefte und gleichzeitig zwei Grübchen darin er⸗ 
eſtard Mowbray hätte ſich nicht ſofort beim ſchienen — „oder wollen Sie einen kleinen 


liegen Blick in einen ſolchen Abgrund von Ver⸗ Imbiß mit mir theilen, den ich mit herausgenom⸗ 


in. Beit ſtürzen können, wie es zu feinem Gr: | men habe? Auf einen Seemannsappetit iſt er 
| bc en geſchah. Er fühlte es, von dieſem Augen⸗ allerdings nicht berechnet.“ 


Mowbray lachte und warf ſich neben dem 
Mädchen in das Haidekraut. „Ich nehme Ihre 
Gaſtfreundſchaft an, wenn ich Sie nicht zu ſehr 
beraube,“ ſagte er fröhlich. 

Sie brachte aus einer Umhüllung weißen 
Papieres einige Sandwichs und zwei Orangen 
zum Vorſchein. „Natürlich giebt es keine Cote⸗ 
lettes und Eier,“ bemerkte ie. „Wenn Sie 
darauf rechnen, ſo müſſen Sie ſchon nach Thirl- 
wall marſchiren.“ 

Was er dachte, ſagte Mowbray wohlweislich 
nicht; trockene Brodkruſten aus dieſen Händen 
hätte er der leckerſten Mahlzeit vorgezogen. 

Sie theilte unter ſcherzhaften Reden ihren 


lieh an, ſeit der erſten Begegnung mit dieſem 
Zeig senden Geſchöpf war ſein Schickſal für alle 
ten entſchieden. 

da ie junge Dame bot ihm ohne Ziererei die 
8 nd und ſagte freundlich: „Sie find ſicherlich 
> Kapitän Diowbray? Ich habe Sie ſchon 
"in 9° geſehen, wie Sie von Combe Martin her⸗ 
Ver geſegelt find.“ 

muge a, ich habe aber erſt meinen Lieblingsplatz 
tens ehuct, ‚ehe ich nach Thirlwall ging; es giebt 
Punkt chöneren Platz auf Erden als dieſen 


„Nicht wahr- fi 5 
L “ ſtimmte das Mädchen mit 
lucztenden Augen zu. „Es ih unbeſchreiblich 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonnabend, den 17. November 


land angetreten, auf der ſie Nachmittags zu⸗ 
wo die Vereidigung der 
ſich ging. Am morgigen Sonn⸗ 
„Hohenzollern“ 
Der Kaiſer bringt nach einer Londoner 
Mittheilung als Geſchenke für ſeine Großmutter 
koſtbare Porzellanſachen und ein künſtleriſch aus⸗ 
geführtes Prachtexemplar ſeiner Bearbeitung der 


Staatsſekretär Tirpitz ſollte ſich ange blich 
nach Süddeutſchland begeben haben, und dieſe Reife 
ſollte mit der Flottenvorlage in Verbindung ftehen. 
Nun ſtellt ſich heraus, daß Admiral Tirpitz nicht 
nach dem Süden, ſondern nach dem Norden gereiſt 
iſt, und zwar zur Rekrutenvereidigung nach Kiel. 

Zum vortragenden Rath im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium iſt Verwaltungsgerichtsdirektor Freus⸗ 
Freusberg iſt 


Ueber die Beſetzung des Amts des Präſidenten 
der preußiſchen Se eh andlu ng iſt noch keine 
Beſtimmung getroffen, trotzdem ſchon mehrere 
Namen genannt werden. Die Wahl wird, wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, diesmal auf einen Mann 
fallen, der ſchon in der Lage war, Erfahrungen 
auf dem Gebiete des kaufmänniſchen und Bank⸗ 


Der nationalliberale Antrag zur Streik⸗ 


ſung ſchon in Betracht und wird es bewirken, 
daß die Vorlage dann doch noch einer Kom: 


Die im Reichsverſicher ungsamt zu 
Berlin zuſammengetretene Konferenz von Ver⸗ 
N der bayriſchen und 
ſowie der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten ſetzt 
ihre Berathungen aus Anlaß des bevorſtehenden 
Inkrafttretens der Novelle zum Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetz fort. Am Donnerſtag wurde der Ent- 
wurf einer Anleitung betr. den Kreis der nach 
dem Invalidenverſicherungsgeſetz verſicherten Per⸗ 


Beim Finanzminiſter v. Miquel fand am 


ein parlamentariſches Diner ſtatt, an dem der 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ſowie eine größere Anzahl konſervativer 
Landtagsabgeordneten theilnahmen. Natürlich hat 


Begründet 1760. 
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Zeilung 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 


Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Stellen im Durchſchnitt ſich meldeten, im Vor⸗ 
jahre von September bis Oktober von 98,3 
bis 113,3 ſtieg, ſo diesmal von 98,9 nur bis 
108,8. 


Faktoren mußte auch die Haager Konferenz 
rechnen. g 


Deutſcher Reichstag. 
102. Sitzung vom 16. Nov., Nachm. 1 Uhr. 


Der Reichstag ſetzte heute die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. einige Aenderungen von 
Beſtimmungen über das Poſtweſen bei Artikel 
2 fort 


2 fort. 

Zu Abſatz I, welcher das Poſtregal auf 
verſchloſſene oder ſolchen gleichzuachtende Briefe, 
die innerhalb ihres mit einer Poſtanſtalt verſehenen 
Urſprungsortes verbleiben, ausdehnt, liegen zwei 
Abänderungsanträge vor. 

Abg. Hausmann (D. Vp.) beantragt, den 
Abſatz zu ſtreichen, Rintelen (Ctr.) will das Poſt⸗ 
regal nicht auf die innerhalb ihres Urſprungsortes 
verbleibenden Briefe, wohl aber auf den Nachbarorts⸗ 
verkehr ausdehnen. 

Abg. Rintelen (Ctr.) befürwortet feinen 
Antrag. Warum wolle man den Städten die 
kleinen Vorrath aus. „So —“ ſagte fie, „hier 
iſt Brod mit Fleiſch und Zunge, für Jeden eins 
— mit Lachs iſt nur eins da — mehr hat Jones 
mir nicht mitgegeben. Das müſſen wir theilen 
— den eſſe ich zu gern, und Sie können daher 
nicht erwarten, daß ich es Ihnen ganz gebe.“ 

„Aber ich bitte,“ wollte er einwenden. 

„Nein, nein — wenn ich ihn allein äße, würde 
ich Gewiſſensbiſſe bekommen. Sie haben doch 
ein Meſſer — theilen Sie. 

Das alles waren keine außergewöhnlichen 
oder ſonderlich geiſtreichen Reden, aber Mowbray 
fand ſie entzückend, ebenſo wie die kurzen Be⸗ 
merkungen, die ſie während ihrer idylliſchen 
Mahlzeit austauſchten. Als dieſe beendet war, 
mußte Mowbray einen kleinen Becher, den die 
Fremde bei ſich hatte, nehmen und aus einem 
nahen Quell, den er ebenfalls von früher her 
kannte, Waſſer holen, das als Erſatz für den 
guten Rheinwein dienen mußte, den man um dieſe 
Zeit auf Thirlwall trank. 

„Darf ich mir einmal das Buch anſehen, in 
das Sie vertieft waren, als ich Ihrer anſichtig 
wurde, Miß Frere?“ fragte Mowbray, als das 
a! mit einem Trunk fein Ende gefunden 
atte. 

„Gewiß, ſehr gern!“ 
dünnen Band hin. 

Es waren allerdings Verſe, aber nicht von 
Tennyſon; ſie waren nicht einmal engliſch; was 
Mowbray in der Hand hielt, war die Voſſiſche 
Ueberſetzung der Odyſſee. Erſtaunt blickte er 
Miß Frere an. 

Wundert Sie das?“ fragte fie. „Iſt nicht 
die Odyſſee das paſſendſte Buch, das man An⸗ 


Sie reichte ihm den 


des Poſtzwanges ſei nothwendig; 


1899. 


aus den Privatpoſten gezogenen Vortheile nehmen? 
Pekuniäre Gründe könnten für die Poſt bei den 
enorm wachſenden Ueberſchüſſen nicht maßgebend 
ſein, es handle ſich hier nur um eine neue 
direkte Beſteuerung. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Die Poſt 
wolle nicht höhere Ueberſchüſſe erzielen, ſondern 
wolle im Gegentheil die Ueberſchüſſe zu Verkehrs⸗ 
erleichterungen benutzen. Die Poſt werde 10 
Millionen weniger einnehmen. 

Abg. Oertel (konſ.) betont, die Ausdehnung 
die Poſt könne 
auf die Mehreinnahmen nicht verzichten, um die 
allſeitig gewünſchten Verkehrserleichterungen und 
Tarifherabſetzungen zu ermöglichen. 

Abg. Singer (Soz.): Das Publikum 
würde mit großem Mißtrauen ſehen, daß das 
Regal erweitert werde, ohne gleichzeitige Verkehrs⸗ 
erleichterungen. Seine Partei hätte keinen Grund, 
der Vorlage entgegenzutreten, wenn ſie zur 
Poſtverwaltung das Vertrauen haben könnte, daß 
ſie ihren Pflichten gegenüber dem Publikum und 
ihren Beamten nachkomme. Der Antrag Rintelen 
ſei unpraktiſch. f 

Abg. Müller⸗Sagan (fr. p.): Wenn 


’ 


man auf dem Wege zu großen Errungenſchaften 


wie ider Poſtcheckverkehr ſei, ſollte man nicht Ge⸗ 
wicht auf Kleinigkeiten legen, wie die Erdroſſelung 
der Privatpoſten. 


Staatsſekretär v. Podbielski hebt hervor, 
innerhalb 


ſein ganzes Verhalten der letzten zwei 
Jahre fei ſtets darauf gerichtet geweſen, auf allen 
Gebieten Verbilligung herbeizuführen. Ich will 
zugeben, daß, durch verſchiedene Umſtände veran⸗ 
laßt, die Poſtverwaltung vielleicht nicht ganz den 
Wünſchen des Publikums und des Reichstages 
jo entſpricht, wie es gut wäre. Aber jetzt ſoll 


eine Verbilligung der Tarife für die Allgemeinheit 
herbeigeführt 


werden. Uebrigens iſt es viel 
leichter, Einnahmen aus der Poſt zu ziehen als 
aus den beſten Steuern der Welt. Daher muß 
auch die finanzielle Seite der Frage berückſichtigt 
werden. f 
Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.): Das 
Schickſal der Privatpoſtanſtalten ſei entſchieden; 
feine Partei wolle alles thun, um den Anſtalten 
eine billige Entſchädigung zu ſichern. 
Abg. Singer (Soz.): Die 
Privatpoſtanſtalten find jedenfalls in den weiteſten 
Kreiſen empfunden worden. Insbeſondere haben 
die Angeſtellten der Anſtalten eine außerordentlich 
anſtrengende Arbeit. Wie kann Herr Abg. Dr. 
Müller von einer Erdroſſelung der Privatpoſten 
reden, wenn ihnen eine ſo hohe Entſchädigung ge⸗ 
währt wird? Wir ſind uns bewußt, und es 
wird uns nicht leicht, daß wir die Macht des 
Herrn Staatsſekretärs über eine weitere große 
Zahl von Leuten ausdehnen. Aber in der Privat⸗ 
Induſtrie ſind die Verhältniſſe auch nicht beſſer. 
Nach dieſem Schlußworte; des ſtellvertretenden 


geſichts des Meeres leſen kann? Ich wenigſtens 
kenne kein anderes, aus dem mir der kräftige 
Seegeruch ſo herzerfriſchend entgegenſtrömte wie 
aus dieſem.“ 

„Gewiß nicht,“ ſtimmte Mowbray zu. „Da⸗ 
rüber wundere ich mich auch nicht.“ 

„Oder haben Sie mir nicht eine fo große 
Vertrautheit mit der deutſchen Sprache zugetraut?“ 

„O nicht doch, Miß Frere,“ entgegnete Mow⸗ 
bray. Ich traue Ihnen das und noch viel mehr 
zu. Mein Erſtaunen hatte eigentlich einen ſehr 
einfältigen Grund. Ich hätte meinen Kopf darauf 
verwetten mögen, daß Sie Tennyſon läſen!“ 

„Welche Idee! Tennyſon!“ 

„Nun, warum nicht Tennyſon?“ 

„Offen geſtanden, der langweilt mich! Wie 
konnten Sie nur auf Tennyſon verfallen?“ 

„Wie man ſo etwas erräth — ohne beſon⸗ 
deren Grund.“ 

„Sie ſind im Rathen nicht ſo glücklich wie 
ich, Herr Mowbray,“ ſagte die Unbekannte, und 
die Grübchen in ihren Wangen vertieften ſich. 
„Ich habe gleich errathen, wer Sie ſind; Sie 
dagegen haben ſich zweimal geirrt —, in dem 
Buche und in mir. Warum reden Sie mich 
immer Miß Frere an?“ 

Das zu erklären wäre nun ſehr ſchwer ge⸗ 
weſen, ohne die junge Dame, wenn ſie nicht Miß 
Frere war, zu verletzen. Mowbray antwortete 
alſo ausweichend: 

„Ich glaubte, Sie wären eine der Enkelinnen 
des Herrn Scudamore, von denen man mir ſagte, 
ſie wären jetzt in Thirlwall.“ 

„Das bin ich auch, aber nicht Miß Frere.“ 

„So find Sie Miß Scudamore?“ 


Mängel der 


n 
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Dasbach ſei unannehmbar. 


Referenten und einer perſönlichen Bemerkung des 
Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) folgt die Be⸗ 
rathung über den Abſatz 2, den die Kommiſſion 


Abg. 


zu ſtreichen beantragt. 


Abg. Das bach (Eir.) 


zwangspflichtige Gegenſtände nur 


weit vom Abſendungsorte 
noch für Andere zurückbringen. 


iſt geſtattet. 
Abg. Dasbach 
Antrag ausführlich. 
Staatsſekretär v. Podbielski: 


(Ctr.) begründet 


ift, tritt das bisherige Geſetz in Kraft. 


gerade die allerſchwierigſte. 


bisherigen Geſetze zu belaſſen. 
Abg. Dr. Oertel (konſ.): 

Gerade innerhalb der 

Grenze von 25 Km. finde der 


boten. 


Nach einigen Bemerkungen des Staatsſekretärs 


(Ctr.) daß der 
dem An⸗ 


v. Podbielski betont 
Abg. Dr. Marcour 
größere Theil des Centrums nicht mit 


trag Dasbach einverſtanden ſei. 


Es folgen weitere Ausführungen des Abg. 
Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) - 

Abg. Dasbach (Ctr.): Die großen Zeitungen 

legten nur darum ſo großen Werth auf den 
Expreßboten, weil ſie dadurch einen bedeutenden 
Gewinn erzielten und an den Poſtgebühren 
ſparten. 
8 Ueber Abſatz III findet eine Diskuſſion nicht 
tatt. s 
Unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge wird 
darauf Artikel II in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen, gegen die Stimmen der freiſinnigen 
Parteien und einiger Centrumsmitglieder. 

Artikel III der Vorlage will Anſtalten zur 
Beförderung offener Briefe, Karten, Druckſachen 
und Waarenproben nur mit Genehmigung des 
Reichskanzlers beſtehen laſſen. 

Die Kommiſſion will dieſe Anſtalten vom 1. 
April 1900 ab überhaupt verbieten. 

Ein Antrag Rintelen, ebenſo wie ein Antrag 
Hausmann⸗Müller will den Artikel III ſtreichen. 

» Referent Abg. Dr. Haſſe (natl.) befürwortet 
den Kommiſſionsbeſchluß. 

Abg. Dr. Rintelen (Ctr.) ſeinen Antrag. 

Abg. Singer (Soz.): Das Beſtehenlaſſen der 


Anſtalten für offene Karten ſei eine halbe Maß⸗ 


regel. Nur durch Schließen derſelben könne man 
die Reichspoſt veranlaſſen, ihrerſeits den Tarif 
für Druckſachen und Waarenproben weiter herab⸗ 
zuſetzen. a 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) begründet unter 
Bezugnahme auf einen beſonderen Fall in 
Mecklenburg (Mecklenburgiſche Volkszeitung, Ro⸗ 
ſtock. D. Red.) einen Antrag Albrecht, wonach 
abgeſehen von den bezeichneten Anſtalten die Be⸗ 
förderung von unverſchloſſenen politiſchen Zeitungen 
innerhalb der Gemeindegrenzen eines Ortes Jeder⸗ 
mann geſtattet iſt, und wonach die Landesgeſetze 
betr. die äußere Heilighaltung der Sonn- und 
Feiertage oder betr. die Verkehrsordnung keine 
Anwendung finden. 

Direktor im Reichspoſtamt Kraetke theilt mit, 
daß in dem betreffenden Fall der Verkehr zwiſchen 
dem Verleger der Mecklenburgiſchen Volkszeitung 
und den Beſtellern der Zeitung in Wismar ein 
direkter geweſen iſt, und daß in Wismar kein 


„Nach engliſcher Art ſich auszudrücken auch 
Miß Scudamore iſt meine ältere Schweſter 
Ellen; mich würden Sie nur Miß Fanny nennen 
können.“ 

„Miß Fanny!“ ſagte Mowbray, und zwar 
unwillkürlich mit ſo innigem Ausdruck, daß man 


daraus hörte, welche tiefe Bedeutung die Trä⸗ 


erin des Namens für ihn gewonnen hatte. „Sie 
Ab alſo die Tochter einer deutſchen Mutter?“ 
Ja, 


ich kann's nicht leugnen,“ erwiderte 


Fanny. „Ich habe Ihnen dieſe „betrübende“ That⸗ 


ſache ſo lange wie möglich verſchwiegen, um 
nicht Ihre gute Meinung gleich wieder ein⸗ 
zubüßen. Jetzt werden Sie es auch verſtehen, 
warum ich für Ihren Tennyſon nicht ſchwärmen 
mag. Das deutſche Blut in meinen Adern ver⸗ 
dirbt meinen Geſchmack. Wollten Sie es für 
möglich halten, daß ich ſogar mein geliebtes 
Deutſch dem ſchauerlichen Engliſch vorziehe? 


Unglaublich, nicht wahr? Aber es iſt ſo.“ 


Mowbray war, vielleicht zum erſten Male in 
ſeinem Leben, in Verlegenheit, weil er ſich 
ſagen mußte, daß die ſpottenden Worte des 
ſchönen Mädchens wirklich ſeinen innerſten Ge⸗ 
danken angepaßt waren. Er begriff nicht, wie 


man Tennyſon langweilig und die engliſche 
Sprache häßlich finden konnte. Aber dieſe 
Ketzereien gewannen in Fannys Munde eine 


gefährliche Macht; Mowbray ertappte ſich bei 
dem Gedanken, wie gut es doch für ſein Chriſten⸗ 
thum wäre. daß Fanny nicht dem Sternendienſt 
oder dem indiſchen Schiwa huldigte. 

„Ich ſpreche auch deutſch,“ antwortete er, nur 
um etwas zu ſagen, „aber nicht ſo geläufig wie 
Sie engliſch. Und wenn Sie wollen, ſprechen 
wir es.“ 

„O nicht doch!“ rief Fanny in bedauerndem 


beantragt dagegen, 
den Abſatz 2 mit folgendem Inhalt wiederherzu⸗ 
ſtellen: Expreſſe Brief⸗ und Zeitungsboten dürfen 
nur von Einem Abſender abgeſchickt ſein, poſt⸗ 
25 Kilometer 
aus befördern und 
ſolche Gegenſtände weder wit Anderen mitnehmen 
Ein Wechſel in 
der Perſon des Boten während der Beförderung 


ſeinen 


Nachdem 
der zweite Abſatz durch die Kommiſſion gefallen 
Dieſes 
Geſetz wird durch die Faſſung des Abg. Dasbach 
eingeſchränkt, und dieſe Einſchränkung iſt für uns 
Deshalb bitte ich Sie 
den Antrag Dasbach abzulehnen und es bei dem 


Der Antrag 


Konkurrenzkampf 
ſtatt, darüber hinaus gingen wohl wenig Expreß⸗ 


ſchritten. Redner bittet, den Antrag Albrecht ab⸗ 
zulehnen. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vag.) bittet die 
Abſtimmung über den Antrag Albrecht bis zur 
3. Leſung auszuſetzen, da er zu plötzlich gekommen 
ſei, und die verſchiedenſten Rechtsgebiete berühre. 

Abg. Büſing (natl.) billigt die Tendenz des 
Antrags Albrecht; der von der Poſtverwaltung 
gemachte Unterſchied von direktem und indirektem 
Verkehr zwiſchen Verleger und Beſteller ſei un⸗ 
haltbar. Der zweite Abſatz des Antrags Albrecht 
(Heilighaltung der Sonntage) ſei allerdings zu 
weitgehend und für ihn unannehmbar. Er bitte 
um getrennte Abſtimmung über beide Abſätze. 

Abg. v. Treuenfels (Hosp. d. Konſ.) er⸗ 
klärt, daß die konſervative Partei den Antrag 
Albrecht ablehnen werde. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Die Poſt habe 
in Wismar der Polizei Helfersdienſte geleiſtet. 

Abg. Dr. Marcour (Ctr.) ſteht im Weſent⸗ 
lichen auf dem Standpunkt des Abg. Büſing. 

Staatsſekretär v. Podbielski: In den Dar⸗ 
legungen meines Vertreters fand ſich kein Anhalt 
dazu, zu ſagen, wir leiſteten der Polizei Hand⸗ 
langerdienſte. Ob Defrauden wirklich ſtattge⸗ 
funden haben, das zu entſcheiden iſt Sache der 
Gerichte. Zu einer Erregung iſt gar kein Anlaß. 
Die Sache iſt ſtrittig, die ordentlichen Gerichte 
werden entſcheiden. 

Im zweiten Punkt iſt zu bemerken, daß die 
Sonntagsruhe Sache der Landesgeſetzgebung iſt. 
Bei den weitergehenden Konſequenzen der Frage 
bin auch ich damit einverſtanden, die Sache bis 
zur dritten Leſung zu vertagen. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Büſing 
(natl.), Dr. Pachnicke (fr. Vgg.) bemerkt Singer 


(Soz.), der Herr Staatsſekretär verſtehe es präch⸗ 


tig, ſich in der Poſe des Biedermannes zu zeigen. 

Redner wird hierfür vom Präſidenten Grafen 
Balleſtrem zur Ordnung gerufen. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Der Schwer⸗ 
punkt der Faſſung der Vorlage liege darin, An⸗ 
ſtalten zu treffen, die das Befördern von Briefen, 
Karten u. ſ. w. gewerbsmäßig betreiben. Comi⸗ 
168 und dergl., welche Couverts verſenden, werden 
nicht dadurch betroffen. 

Hierauf wird der erſte Theil des Antrags 
Albrecht angenommen, der zweite abgelehnt. 

Unter Ablehnung der übrigen Anträge wird 
die Kommiſſions faſſung des Artikels III ange 
nommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
Ordnung: 1. Fortſetzung. 2. Fernſprechgebühren. 
3. Rechte gemeinſamer Beſitzer von Schuldverſchrei⸗ 


bungen. 
(Schluß 5 Uhr.) 
Ausland. 

England und Transvaal. Aus Durban 
haben mehrere Telegramme die Botſchaft nach 
London übermittelt, der Burengeneral Joubert 
ſei bei dem Sturm auf Ladyſmith am 9. No⸗ 
vember gefallen. Wir glauben die Richtig⸗ 
keit dieſer Meldung bezweifeln zu dürfen; 
einmal hat dieſelbe trotz der Länge der über das 
angebliche Ereigniß dahingegangenen Zeit bisher 
im engliſchen Kriegsamte keine Beſtätigung er⸗ 
halten, ums andere wäre aber doch anzunehmen, 
daß von einer ſo wichtigen, für den ganzen Krieg 
unbedingt entſcheidenden Thatſache nicht erſt nach 
8 Tagen, ſondern ſofort engliſcherſeits Nachricht 
gegeben worden wäre. Möglicherweiſe wollen die 
Engländer mit der Todesnachricht nur die um 
Ladyſmith ſchwebende Sorge verſcheuchen und 
vielleicht die Thatſache eines Sturmangriffs auf 
die Stadt verdecken. Vorläufig bleibt jedoch die 
Beſtätigung der Todesnachricht noch abzuwarten. 
— Der „Standard“ meldet, General Buller habe 
ſeine Pläne für die Befreiung von Ladyſmith 


Tone. „Wie könnte ich von einem wahren Briten 
ein ſo unermeßliches Opfer verlangen! Nein, 
bleiben wir beim Engliſchen —“ Sie ſah nach 
der Uhr und ſprang auf. „Es iſt Zeit, daß wir 
gehen. Kommen Sie — Sie müſſen jetzt der 
wirklichen Miß Frere vorgeſtellt werden. Sie 
iſt ein ſehr ſchönes Mädchen —, das ſchönſte 
Mädchen, das ich kenne.“ 

Mowbray ſchwebte eine Schmeichelei auf der 
Zunge, aber er unterdrückte ſie, wenn auch der 
Blick, den er auf Fanny warf, beredter war, als 
alle Worte fein konnten. Sie ſchien es nicht zu 
beachten, und Mowbray wunderte ſich wieder, 
wie eine unſichtbare Schranke ihn an der Grenze 
feſthielt, die zum Flirten hinüber führte; freund⸗ 
lich und zutraulich, wie keine Engländerin ihres 
Standes bei einer erſten Begegnung geweſen ſein 
würde, ignorirte fie trotzdem alle Anzeichen der 
Leidenſchaft, die ihn erfaßt hatte, mit einer Sicher⸗ 
heit und Unbefangenheit, die erſtaunlich war. Mow⸗ 
bray wußte eben nicht, welche ſtrenge Schulung das 
ebenſo ſchöne wie ſtolze Mädchen in ſeiner früheren 
Stellung durchgemacht hatte. 

Beide gingen zuſammen nach Thirlwall, und 
Mowbray machte nun die Bekanntſchaft der 
übrigen Dawen. Ja, es war ſo! Ein Unpar⸗ 
teiifher würde gewiß Edith Frere den Preis der 
Schönheit zuerkannt haben, aber Mowbray hatte 
dafür keine Augen; er ſaß neben Fanny beim 
ſpäten Mittageſſen, er lauſchte ihrem Klavierſpiel, 
er ſprach engliſch und deutſch mit ihr, er ſtritt 
und ſcherzte mit ihr — und als er ſich Abends 
ins Bett legte, kam ihm zum Bewußtſein, daß 
ſein Leben einen ganz neuen Inhalt gewonnen 


hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


vervollſtändigt. Die weiteren Truppen, die an⸗ 
kommen oder erwartet werden, würden in Gemäß⸗ 
den er vor der Abreiſe 
werden. 
Einige Londoner Blätter geben jetzt bereits zu, 
daß das Bombardement der Buren auf Ladyſmith 


heit des Feldzugsplanes, 
aus England ausgearbeitet, verwendet 


doch nicht ſo erfolglos bleibe, wie es die engliſchen 
Siegesdepeſchen darzustellen belieben. Es ſollen 
„nur wenige Leute“ getödtet ſein; 


richt, daß den Buren vor Ladyſmith der Proviant 
ausgegangen ſei, wird bisher nicht beſtätigt, klingt 
auch nicht beſonders glaubhaft. 

Rußland. Petersburg, 16. Noybr. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin find mit ihren 
Töchtern und den Großfürſten Nikolai und Michael 
Nikolajewitſch geſtern Abend von Skiernewice nach 
Zarskoje⸗Selo abgereiſt. — Admiral Skrydlow 
iſt nach zweijährigem Aufenthalt in Kreta hierher 
zurückgekehrt. 

Spanien. Sevilla, 16. November. Die 
Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich von 
Preußen wurden geſtern in ihrer Wohnung von 
den Behörden und der deutſchen Kolonie begrüßt. 
Abends wohnten ſie einer Galavorſtellung im 
Theater San Fernando bei. Das Orcheſter ſpielte 
die deutſche Hymne, welche alle Anweſenden ſtehend 
anhörten. 

Frankreich. In der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer führte der Minifterpräfident 
Waldeck⸗Rouſſeau aus, wenn die Lage geklärt ſein 
werde, werde es Zeit ſein über die Programme 
zu berathen; gegenwärtig ſei es noch Pflicht, daß 
alle Republikaner ſich einigen in demſelben Ge⸗ 
danken der Vertheidigung und der Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit. Keines der Mitglieder habe, als es in 
das Kabinet eingetreten ſei, daran gedacht, etwas 
von ſeinen Anſichten aufzugeben (Beifall); die 
dringendſte Gefahr ſei die antirevolutionäre. Am 
Schluſſe der Sitzung wurden 5 Tagesordnungen 
eingebracht, von welchen 3 gegen die Regierung 
gerichtet find. Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 
acceptirt folgende Tagesordnung Merlou: Die 
Kammer billigt die Handlungen der Regierung. 
Walter beantragt weiter folgenden Zuſatz: „Die 
Handlungen zur Vertheidigung der Republik“. 
Auch dieſen Zuſatz acceptirt Waldeck⸗Rouſſeau. 
Die Tagesordnung wird dann mit 340 gegen 
215 Stimmen angenommen. (Rufe auf der 
Linken: Es lebe die Republik!) 

Egypteu. „Daily News“ berichtet aus 
Kairo von geſtern! Von Omdurman ausge⸗ 
ſandte Spione beſtätigen, daß der Khalif auf die 
Stadt vorrückt. Verſchiedene britiſche Offiziere 


gehen im Laufe dieſer Woche von Kairo zur 


Front ab. 
Abtheilung 
zu ſenden. 


Ferner iſt beſchloſſen worden, eine 
Seaforth⸗Hochländer nach Chartum 


Aus der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, wird dem „B. 
Tagebl.“ über die hieſigen Agitationsreiſen der 
Redner des Bundes der Landwirthege⸗ 
ſchrieben: „Trotz aller Asiſe und Unterſtützungen 
kommt faſt nie ein größeres Auditorium zu den 
„interefjanten Vorträgen“, dagegen kommt es vor, 
daß, wie zum Beiſpiel in Schönſee, der Bundes⸗ 
redner ſich nur drei Perſonen gegenüberſah. Der 
Bundesredner kehrte dem undankbaren Schönſee den 
Rücken, ohne über die Nützlichkeit der Viehſperre 
geſprochen zu haben. Intereſſant iſt, daß der 
Bund der Landwirthe die Polen ſehr gern an⸗ 
wirbt, wenn er ſie bekommt. In Polniſch⸗Eekzyn, 
wo ſieben Mitglieder, unter dieſen vier Polen, 
gekapert wurden, machte man den katholiſchen 
Pfarrer zum Vertrauensmann. Aber auch das 
hilft nichts. Die Polen bleiben trotzdem uner⸗ 
bittlich.“ - 

* Briefen, 14. November. Die unter der 
Leitung des Herrn Kreiskommunalkaſſen⸗ 
Rendanten Jonas ſtehende, mit Hilfe von Geld⸗ 
und Bücherſpenden des Gewerbevereins, der Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung und 
mehrerer Privatperſonen ins Leben gerufene 
hieſige Volksbibliothek zählt jetzt 400 Bände 
ſorgfältig ausgewählter Werke. Die Bibliothek iſt 
in letzter Zeit derart ergänzt, daß ſie neben vor⸗ 
züglichem Unterhaltungsſtoff die bedeutendſten 
Schöpfungen der ſchönen Litteratur und Werke 
belehrenden Inhalts auf faſt allen Gebieten des 
Wiſſens darbietet. Weniger Bemittelte erhalten 
die Bücher koſtenfrei. 

* Niefenburg, 16. November. Auf der 
Halteſtelle Scharnhorſt der Eiſenbahnſtrecke Rieſen⸗ 
burg⸗Jablonowo wurden vor einigen Tagen beim 
Rangiren des Zuges 4244 dem Hilfsbremſer 
Schimanski aus Freyſtadt beide Beine unterhalb 
des Kniegelenks abgefahren. Nach der Einlieferung 
des Verunglückten in das hieſige Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus iſt derſelbe hierſelbſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Culm, 16. November. Die Höcherl⸗ 
brauerei zahlt für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr 9 Proc. Dividende. 

Krojanke, 15. November. Dem Ober: 
amtmann Becker⸗Klukowo iſt der Titel „Amts⸗ 
rath“ verliehen worden. 

Löbau, 14. November. Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen gewannen die Polen 
drei neue Sitze. Es wurden gewählt: in der 
dritten Abtheilung Beſitzer Kantak und Rechts⸗ 
anwalt v. Kurzetkowski, in der zweiten Kaufmann 
Bendick und praktiſcher Arzt Dr. Pomierski, in 
der erſten Kaufmann Biernacki und Kaufmann 
Herzfeld. So ſind jetzt von achtzehn Stadt⸗ 
verordneten ſieben Polen. — Traurig genug! 
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nur „nur wenig“ 
in einem engliſchen Sieges⸗Telegramm bedeutet 
aber ſicherlich eine beträchtliche Anzahl. Die Nach⸗ 


9 


* Aus Oſtpreußen, 16. Novbr. 
deckung eines Bernſteinfeldes.] In 
jüngſter Zeit a 


0 Schon jetzt, 
meint das Memeler Blatt, kann man wohl ſagen, 
daß die jetzigen Arbeiten den Anfang eines ſpäteren 
Polanger Bernſteinbaues bedeuten. Vor etwa 
15 Jahren ſind Bohrungen zwecks Entdeckung von 
Bernſtein ſüdlich von Polangen in der Nähe der 
Grenze gemacht worden, die aber reſultatlos 
verliefen. 

Mohrungen, 15. November. An den 
Folgen eines Kreuzotternbiſſes iſt der 18 
Jahre alte Arbeiter Friedrich Mauritz aus Neu⸗ 
Schwalge geiſtig erkrankt. M. war am 
28. Juni d. Js. auf einer Wieſe der Oberförſterei 
Schwalgendorf bei der Heuernte beſchäftigt und 
wurde von einer Kreuzotter am Knöchel des linken 
Fußes gebiſſen. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe 
mußte M. ſeitdem ſich lange Zeit im Kranken⸗ 
hauſe aufhalten. Jetzt iſt er dem Irrſinn ver⸗ 
fallen und mußte in die Anſtalt Kortau gebracht 
werden. 

Argenau, 15. November. Das zur Zeit 
in Inowrazlaw gaſtirende Breslauer Theater⸗ 
Enſemble, Direktion Frau Clara Röntſch, gab 
hier zwei Vorſtellungen, Nachmittags das biſtori⸗ 
ſche Schauſpiel „Königin Luiſe“ und Abends 
„Hans Huckebein“. Beide Vorſtellungen waren 
gut beſucht. — Der Männergeſangverein hatte 
geſtern im Vereinslokale eine Generalverſammlung. 
Der Verein zählt 28 aktive und 32 paſſive Mit⸗ 
glieder. — In der hieſigen Wache wurden 5. 
Ruſſen eingeſperrt, drei von ihnen wurden über 
die Grenze abgeſchoben, einer der Zurückbleibenden 
durchbrach am Montag die zwei Wände des 
maſſiven Gefängniſſes und entkam. Seinen 
Kameraden verhinderte er am Lärmſchlagen, indem 
er ihn mit einem offenen Meſſer bedrohte. 
Poſen, 15. November. Mas cagni 
in Poſen.] Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: Pietro 
Mascagni, der berühmte Komponiſt der „Cavalleria 
Ruſticana“, traf geſtern am Spätnachmittag mit 
ſeiner Familie und ſeiner Kapelle von Danzig 
hier ein. Er wurde, wie man uns erzählt, von 
einem Freunde aus Italien, der ſich zum Studium 
der deutſchen Sprache zur Zeit hier aufhält, em⸗ 
pfangen und mit den Seinen in das f 
Cantzler (Schiefek) geleitet, wo die Familie ein 
kurzes Mittagsmahl einnahm. Sie beſteht au 
dem Masſtro, ſeiner Gattin, zwei Söhnen im 
Alter von 7 bis 8 Jahren und einer Erzieherin. 
Der älteſte Sohn wirkt bereits in der Kapelle mit. 
Poſen iſt der 33. Ort, den Mascagni auf ſeiner 
jetzigen Konzerttournee berührte. Heute Vormittag 
reift er weiter nach Liſſa. Am 22. d. M. iſt 
die Tournee beendet und die Kapelle mit ihrem 
Dirigenten wieder in Italien. Mascagni hat 
dieſe Kunſtreiſe nicht, wie der Ausdruck lautet, in 
eigener Regie; ſie iſt vielmehr von drei Impre⸗ 
ſarien ins Werk geſetzt — darunter ein Deutſcher 
— die bis jetzt damit einen Gewinn von 80 000 
Mark erzielt haben ſollen. 


— —___ 


Chorner Nachrichten. 
Thorn, 17. November. 


„[Perſonalien.] Der Amtsrichter Dr. 
Witte in Tiegenhof iſt an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Naumann bei dem 
Landrathsamte in Graudenz iſt an die Königliche 
Regierung in Marienwerder verſetzt. 

Im Kreiſe Roſenberg iſt der Majoratsbeſitzer, 
Landrath a. D. und Burggraf von Brünneck 
zu Bellſchwitz zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
bezirk Bellſchwitz ernannt. 

Der Regierungsaſſeſſor Hertel iſt bis auf 
Weiteres dem Landrath des Kreiſes Schlochau, 
Regierungsbezirk Marienwerder zur Hülfeleiſtung 
in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 

[Perſonallen bei der Steuer. 
Es find verſetzt worden: Der Ober⸗Grenz⸗Ron⸗ 
trolleur Reimann in Strasburg Wpr. als Ober⸗ 
Steuer⸗Kontrolleur nach Graudenz, der Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur Kraatz in Klingebeutel als Ober 
Steuer⸗Kontrolleur nach Löbau, der Haupt⸗Steuer⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Schneidewind in Erfurt als Ober⸗ 
Grenz⸗Kontrolleur nach Strasburg Wpr. und der 
Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Wieſemann in Tilſit als 
Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur nach Gollub. Zur Probe⸗ 
dienſtleiſtung als Grenz⸗Aufſeher iſt der Vicefeld⸗ 
webel Groba in Dt. Eylau nach Ottlotſchin 
einberufen worden. g 

* [Der Radfahrer » Verein „Bor? 
wärts“] hält, wie bereits bekannt, ſein 10% 
jähriges Stiftungsfeft am Sonntag, den 19. d. 
Mts. im Victoria⸗Theater ab und erſucht die 
eingeladenen Gäſte die Eintrittskarten zu dieſen 
Feſte in dem Cigarren⸗Geſchäft im Artushof 
(Filiale A. Glückmann Kaliski) gegen Vorzeigung 
der Einladungen zu entnehmen. 

[Ein glänzendes Ergebniß] hatte die 
bolländifche Kirmes im Artushoß zum Beſten unſeres 
Kleinkinder⸗Bewahrvereins: es ſind an beiden 
Tagen zuſammen und einſchließlich des er 
niſſes der in) Umlauf geſetzten Lifte über 500 
Mark eingekommen — eine Summe, wie fie bis 
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Er noch bei keiner derartigen Veranſtaltung in 

rn erzielt worden iſt. Wenn von dieſer 

1 umme nun auch noch nicht unbeträchtliche Un⸗ 

| oſten abgehen, ſo wird dem Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 

| Perein doch ein baarer Ueberſchuß von über 4000 
k. bleiben. 

* [Der evangeliſch⸗kirchliche Hilfs— 
derein in Weſtpreuß en] hat im Jahre 1897 
aus der Hauskollekte eine Einnahme von 9400 Mk., 

8 find 5000 Mk. mehr als im Jahre 1894, 
erzielt. Es wurde dadurch die Anſtellung mehrerer 
Geistlichen ermöglicht; verſchiedene Diakoniſſen⸗ 

tationen konnten errichtet, 90 Gemeindeſchweſtern 
angeſtellt werden. Unterſtützt wurden ferner 
Siechenhäuſer, das Magdalenen-Aſyl in Ohra bei 
anzig, das Krüppelheim zu Biſchofswerder, ver⸗ 
chiedene Waiſen⸗ und Gemeinde⸗Häuſer, ſowie 
der evangeliſche Jünglingsverein zu Danzig. An 

hilfen wurden im Ganzen gewährt 189697 
3200 Mk., 189798 3400 Mk., 1898 99 3470 

k., insgeſammt 10070 Mk. Hiervon erhielt 
Berlin 3000 Mk. und der Vorſtand des evan⸗ 
geliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins 7070 Mk. Die 

auskollekte wird alle drei Jahre eingeſammelt 
und iſt diesmal für die Zeit vom 1. Januar bis 
1. April 1900 bewilligt. In der am Dienſtag 
in Danzig abgehaltenen Ausſchußſitzung berichtete 
err Generalſuperintendent D. Döblin über 
rauenhilfe, eine Angelegenheit, die der 
trekten Anregung der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
zu danken iſt. Die hohe Frau bedauert, daß es 
in unſerer evangeliſchen Kirche an einer Vereini⸗ 
gung fehle, in welcher ſich für kirchliche und ſitt⸗ 
lich⸗religiöſe Zwecke nur evangelifche Frauen und 
ungfrauen zu gemeinſamer Arbeit für unſer 
ganzes Vaterland verbinden. Es ſollen nunmehr 
ie nöthigen Schritte geſchehen, um auch innerhalb 

Provinz Weſtpreußen eine ſolche Organiſation 
der Frauenhilfe zu begründen. 

[Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 

Synode.] In der dritten Sitzung erſtattete Herr 
zeneralſuperintendent D. Döblin Bericht über 
die dreijährige Thätigkeit des unter dem Protek⸗ 
orat der Kaiſerin ſtehenden Jeruſale m⸗Ver⸗ 
eins, der die heiligen Stätten heben und fördern 
will, auch bereits mehrere Wirkungsſtätten dort 
mit Kirchen etc. errichtet. Der Referent bat die 
node, ihrer Theilnahme Ausdruck zu geben und 
apfahl die Bildung von Zweigvereinen, deren 
Organifation Pfarrer Ebel⸗Graudenz in die Hand 
nehmen ſoll. Die Synode erklärte fi mit den 
orſchlägen einverſtanden. Die Kreisſynode Roſen⸗ 
erg beantragte, die nächſte Generalſynode zu er⸗ 


Einfluß an maßgebender Stelle dahin geltend zu 
machen, daß die Freizügigkeit und das Dispoſitions⸗ 
recht über den Lohn der jungen Leute bis zum 
18. Lebensjahre geſetzlich beſchränkt wird; 2) dem 

beuge aus der letzten Seſſion des Herrenhauſes 
»Schankſtättenverbot für die Jugend kirchlicher⸗ 


feitg die nöthige Unterſtützung zu gewähren. Auf 
0 


orſchlag der Petitionskommiſſton, Neferent v. 
DewigeZoppot, wurde der Antrag in folgender 
Form angenommen: die nächſte Generalſynode zu 
erſuchen, dem Antrage aus der letzten Seſſlon des 

errenhauſes betr. die Bewahrung der Jugend 

urch das Schankſtättenverbot kirchlicherſeits die 
üthige Unterſtützung zu gewähren, ferner den 
wangeliſchen Oberkürchenrath um feine Unter⸗ 
lutung zu erſuchen. — Ein Antrag der 
Kreisſynode Strasburg erſucht die Pro⸗ 
dinzialſynode, bei den zuſtändigen Behörden 
e Anregung zum Zuſammenſchluß ſämmtlicher 


urchengemeinden der Preußiſchen Landeskirche zu 


einer Feuer verſicher ungsgeſellſchaft zu 
geben. Die Petitionskommiſſion empfahl, zur 
agesordnung überzugehen. Dieſem Antrage wurde 
 Miprochen. — Zur Berathung gelangte ſodann 
eine Vorlage des Konſiſtoriums betr. Wahrnehmung 
Ortsſchulaufſicht Seitens der Geiſtlichen. 
8 Konſiſtorium hat den Regierungen in Danzig 
nd Marienwerder ſämmtliche durch die Superinten⸗ 
uten ermittelte Fälle, in welchen die Geiſtlichen 
bisher nur für einen Theil der in ihrer Parochie 
gelegenen evangeliſchen Schulen mit der Wahr⸗ 
nehmung des Orlsſchulaufſicht betraut waren, 
begm. die Namen der ihnen nicht übertragenen 
Schulen mitgetheilt und das Erſuchen daran 
etnüpft, bei Mebertragung der Ortsſchulaufſicht 
iglich die Grenzen der Parochie, gleichviel ob 
N dieſe über mehrere Kreiſe erſtreckt, zu berück⸗ 
nächtigen. und nur Diejenigen Fälle nicht in Be⸗ 
dacht zu ziehen, bei welchen die Schulorte einem 
oberen Regierungsbezirk als der Wohnfig des 
dürre angehören. Für den Regierungsbezirk 
ban dig handelt es ſich nur um einen Fall, für 
Ri Regierungsbezirk Marienwerder um eine 
Euere Anzahl. Die Regierungen haben großes 
; tgegenkommen gezeigt. Die Brovinzialfpnobe 
cht dem Konſiſtorium ihren Dank für das 
wenig aus. — Die Verhandlungen der Synode 
erden noch bis Montag dauern. 
Br, Der zweite Luxuspferdemarkt in 
aefen] wird im Juli 1900 abgehalten werden. 
um Komitee beabſichtigt, mit dem Markte wieder⸗ 


zu eine Pferdelotterie zu verbinden und 
au dieſem Zwecke 120 000 Looſe zu 1 Mark 
zugeben. 


der SS [Waſſerbauten.] Eine Ueberſicht 
bauben Jahre 1898 unter Mitwirkung der Staats⸗ 
auf eamten in Preußen entwickelten Bauthätigkeit 
— dem Gebiete des Waſſerbaues giebt das 
Beentralblatt der Bauverwaltung“. Nach den 
Wochten der Provinzialbehörden waren im Jahre 
An 8 im Ganzen 147 Waſſerbauten mit einer 
in dagsſumme von 30 000 Mark und darüber 
Waser Ausführung begriffen, gegenüber 158 
nen bebauten im Jahre 1897. Davon wurden 
in — 56 (38 im Vorjahre), fortgeſetzt 91 
| früheren Jahren begonnene Bauten und 


ſuchen, zur Bewahrung unſerer Jugend 1) ihren 
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vollendet von den neubegonnenen 11, von den 
fortgeſetzten 33. Unter den 147 Bauten waren 
10 Hafen⸗ und Hafenausbauten; 86 Fluß⸗ und 
Waſſerregulirungen, darunter neu begonnen die 
Befeſtigung der Weichſeluferzwiſchen 
den Dünen in der neuen Mündung mit 330 000 
Mark, die Feſtlegung der Dievenowmündung mit 
321000 Mark und die Regulirung der Weichſel 
zwiſchen Graudenz und Sanskau durch Ausbau 
von 22 Buhnen mit 316 000 Mark, 9 Schiff⸗ 
fahrtskanäle, darunter die Herſtellung von Ufer⸗ 
deckungen am Seckenburger Kanal mit 300 000 
Mark; 5 Seeſchutzbauten, 1 Bauhof, 3 Uferein⸗ 
faſſungen, 4 Straßenbrücken, 1 Wehr, 3 Schleuſen, 
1 Dünenthor, 2 Fähranſtalten, 11 Fahrzeuge, 


2 Bagger, 1 Maſchinenanlage, 8 ſonſtige Bauten. 


[Beſitzwechſel.] Das den Dreßler'ſcken 
Erben gehörige Grundſtück Brückenſtraße Nr. 27 
iſt für den Preis von 20 100 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Glaſermeiſters Julius Hell überge⸗ 
gangen. — Ferner iſt das Smolins ki'ſche Gaſt⸗ 
haus, Araberſtraße, für den Preis von 37 750 M. 
in den Beſitz des Herrn Maſer hierſelbſt über⸗ 
gegangen. a 

[Blin der Alarm!] Morgen, Sonnabend, 
von 4 Uhr Nachmittags ab, werden die elektriſchen 
Feuermelder probeweiſe in Thätigkeit geſetzt werden. 

— [Die Auszahlung der Feuerlöſch⸗ 
gebühren] findet Sonnabend Abend 6 Uhr im 
Polizeikommiſſariat ſtatt. 

§ [Polizeibericht vom 17. November.) 
Ein Schlüſſel in der Breiteſtraße; ein Fernrohr 
auf der Eiſenbahnbrücke, abzuholen vom Arbeiter 
Valentin Pawlewicz, Tuchmacherſtraße 24 II: 
ein Packet mit Speck vor dem Leibitſcherthor, 
abzuholen von Frau Widing, Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 53. — Ver haftet: Drei Perſonen. 


Pod gorz 15. November. Einen guten 
Fang machte am Montag der Gendarm Pa⸗ 
galies. Er unterſuchte das Fuhrwerk des Händlers 
Frankenſtein aus Thorn, welches in der Nähe 
des Ferrari'ſchen Gaſthauſes ſtand, und fand auf 
dem Wagen etwa 10 Centner altes Eiſen, welches 
Arbeiter vom Bahnhofe geſtohlen und an Franken⸗ 
ſtein für billiges Geld verkauft hatten. Der Gen⸗ 
darm ließ das Fuhrwerk nach dem Polizeiamt 
ſchaffen, wo es entladen wurde. Hierbei wurden 
auf dem Grunde des Wagens noch 26 Pfund 
Meſſingdraht, die ebenfalls vom Bahnhof ge⸗ 
ſtohlen waren, gefunden. Frankenſtein gab nun 
die Namen der Verkäufer an und erzählte auch, 
daß er für das Eiſen 3,50 M. und für den 
Draht, der einen Werth von etwa 25 M. hat, 
5,60 Mk. gezahlt habe. Die Verkäufer werden 
ſich demnächſt wegen Diebſtahls und Frankenſtein 
wegen Hehlerei zu verantworten haben. 

A Culmſee, 16. November. Am Dienſtag, 
den 14. November verunglückte der Ochſen⸗ 
fütterer Joſeph Chlinski hierſelbſt in der Zucker⸗ 
. als er Stroh vom Futterboden herabwarf. 

ſtürzte die zwei Stock hohe Treppe hinunter 
und zog ſich einen Rippenbruch mit Verletzung 
der Lunge zu. — Die bisher von der Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Bohrgeſellſchaft hierſelbſt vorgenommene 
Tiefbohrung nach Trinkwaſſer hat bis jetzt noch 
zu keinem Ergebniß geführt. Die Erdſchichten, 
welche bei der Bohrung an der Gasanſtalt durch⸗ 
bohrt ſind, insbeſondere die Feinheit der Sand⸗ 
ſchicht laſſen auf einen Erfolg nicht hoffen, da⸗ 
gegen iſt an dem Berge beim Mühlenbeſitzer 
Fiedler hier eine ſtarke grobe Sandſchicht, in der 
ſich auch 2 Kiesſchichten befinden, in der Tiefe 
bis zu 13 Meter durchbohrt worden und ſollen 
hier Probepumpen eingeſetzt werden. 
wünſchenswerth, daß die Stadt bald gutes Trink⸗ 
waſſer bekäme. 

Culmſee, 16. November. Am Dienſtag, 
den 13. d. Mts. ſtar b nach kurzem Leiden der 
Brauereibeſitzer Herr Wilhelm Wolff. Derſelbe 
war ein langjähriges Mitglied der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, Mitbegründer und Vorſitzender 
des Handwerker » Vereins ſowie Mitglied faſt 
ſämmtlicher hieſiger Vereine. — Am Montag, 
den 20. d. Mts. hält die hieſige „Höhere Privat⸗ 
Knabenſchule“ im Geſellſchaftsgarten eine Gene⸗ 
ralverſammlung ab, wozu Väter, welche Kinder 
in dieſe Schule ſchicken, eingeladen werden. — 
An Stelle des nach Culm verſetzten Lehrers 
Streski iſt Lehrer Sub kowski aus Schönſee 
Weſtpr. zum 1. Dezember d. Is. an die katho⸗ 
liche Knabenſchule berufen worden. 


Brand eines deutſchen Schiffes 
auf hoher See. Der Dampfer „Patria“ 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gerieth am Mittwoch 
auf der Reife von New⸗Nork nach Hamburg in 
der Nordſee in Brand. Das Feuer entſtand im 
Laderaum und griff mit Schnelligkeit um ſich. 
Die Paſſagiere eilten erſchreckt an Bord. Kapitän 
und Mannſchaft bewahrten ihre Kaltblütigkeit. Die 
Rettungsboote wurden ſeeklar gemacht und mit 
den Paſſagieren hinabgelaſſen. Die Zahl der 
Letzteren betrug 150, darunter ſechs Frauen und 
zwanzig Kinder, alles Amerikaner. Inzwiſchen 
war der ruſſiſche Dampfer „Ceres“ beim 
Leuchtthurm Northkinder herangekommen und nahm 
die Reiſenden der „Patria“ auf; er brachte ſie 
nach Dover in England. Die Mehrzahl der 
Paſſagiere hatte nichts als das nackte Leben retten 
können und war in Bettlaken gehüllt. Die Ge⸗ 
retteten ſchildern den Helden muth der 
Beſatzung des brennenden Schiffes. Die 
Mannſchaft machte verzweifelte Anſtrengungen, um 
das Feuer zu löſchen, aber vergeblich; denn ein 
Theil der Ladung beſtand aus Leinſamen, und 


Es wäre 


das darin enthaltene Oel widerſtand allen Waſſer⸗ 
ſtrahtlen. Die Gefahr war eine ſehr große, da 
der Schiffrumpf glühend heiß war. Aber der 
Kapitän und ſeine Leute blieben bis zum letzten 
Augenblick an Bord, erſt als ſpäter der Dampfer 
„Atheſia“ derſelben Linie in Sicht kam, gingen ſie 
zu dieſem über. „Atheſia“ nahm das brennende 
Schiff ins Schlepptau. Laut Bericht verſchiedener 
Dampfer, die die „Patria“ paſſirten, iſt Hoffnung 
vorhanden, daß das Schiff im Laufe des heutigen 
Freitags auf der Elbe bei Hamburg eintrifft. Die 
Beſatzung zählte 92 Mann. Da das ganze Schiff 
aus Stahl gebaut iſt, dürfte es gerettet werden. 

Dr. Moritz Buſch, der bekannte Ver⸗ 
faſſer von Lebensbeſchreibungen des Fürſten Bis⸗ 
mard, iſt am Donnerſtag geſtor ben. Buſch 
hat ein Alter von 78 Jahren erreicht. 

In Amerika iſt ein neues interoceaniſches 


führung unweit des heutigen Panamakanals finden 
ſoll. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
zu dieſem Zweck eine Expedition ausgerüſtet zur 
Erforſchung des Innern zwiſchen Kaledonia Bai 
und San Miguel am Golf von Darien. 

Der älteſte Sohn des verſtorbenen 
Herzogs Ludwig zu Sagan, Prinz Boſon, iſt 
nunmehr vom Kaiſer mit dem Herzogthum Sagan 
belehnt worden. Er führt alſo jetzt den Titel 
eines Herzogs zu Sagan. Wegen Erkankung des 
Herzogs Boſon bleibt Graf Kanitz zunächſt der 
Lehnsvormund. 

Der General der Imfanterie 
und Generaladjutant des Kaiſers Guſtav v. 
Stiehle iſt, 76 Jahre alt, in Berlin geſtorben. 
Er ſtammte aus Erfurt. Im Kriege 1870 hat 
Stiehle bekanntlich als Generalſtabschef der 
zweiten Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen die Kapitulation von Metz ab⸗ 
geſchloſſen. 

Großer Poſtraub. Auf der Liſſaboner 
Hauptpoſt ſind ſieben Berliner Kreditbriefe, die für 
eine portugieſiſche Bank beſtimmt waren, geraubt 
worden. Die Briefe enthielten mehr als 250000 
Mark. Abſenderin war die Berliner Filiale der 
Dresdener Bank. 

Eiſenbahnunglück in Holland. Bei 
Amſterdam ſtießen am Mittwoch wahrſcheinlich 
wegen des dichten Nebels zwei Eienbahnzuͤge zu: 
ſammen; der die Poſt von Londen mitführende 
Zug fuhr in voller Fahrt dem zweiten Zuge in 
die Flanke. 5 Perſonen wurden bei dem Unglück 
getödtet und 29 verletzt; die Verwundungen 
von 15 der Letzteren find tödtlich. 

Die Archäologin Sophie Larma, Ehren⸗ 
doktor mehrerer Univerſitäten, iſt in Szaszſebas 
in Ungarn an Herzſchlag geſtorben. 

Eine neue religiöſe Sekte, die in 
ihren Lehren der Raskolnikenſekte ähnelt, iſt in 
den letzten drei Jahren im Zarewsker Kreiſe des 
Gouvernements Aſtrachan entſtanden. Die Be⸗ 
völkerung dieſes Kreiſes beſteht größtentheils aus 
eingewanderten Kleinruſſen. Die neuen Sektirer 
nennen ſich, wie der „St. Pet. Herold“ mittheilt, 
Neugläubige und ve die ganze Staats⸗ und 
Kirchenordnung. Die Gemeinde, die ſich trotz der 
gegen fie ergriffenen Maßnahmen und trotz Be⸗ 
ſtrafung der führenden Mitglieder durch Gefäng⸗ 
nißhaft ſehr raſch vermehrt hat, erkennt nur einen 
allgemeinen bekannten griechiſch⸗orthodoren Geiſt⸗ 
lichen und einen ihrer Glaubensgenoſſen, Nikolai 
Dubowski, als Verkünder des Heils und der 
Wahrheit an. Die Neugläubigen glauben, daß 
das Ende der Welt herangenaht ſei und der 
Antichriſt in St. Petersburg und Moskau ſeine 
Herrſchaft angetreten habe. Vorher habe der 
Antichriſt ſich im Senat verſteckt gehalten und das 
Geſetz zur Tödtung des verſeuchten Viehes und 
außerdem noch ein Geſetz zur Tödtung von Men⸗ 
ſchen zur Zeit einer Choleraepedemie herausgegeben. 
Eine That des Antichriſt ſei auch die Auf⸗ 
hebung der Paßſteuer, durch welche nichts anderes 
bezweckt werde, als den Frauen die Möglichkeit 
zur Liederlichkeit zu geben. St. Petersburg und 
Moskau habe der Böſe zu Sadom und Gomorrha 
umgewandelt. Die Neugläubigen haben ihre 
Wirthſchaften im Stich gelaſſen und verbringen 
die Tage mit Beten, Leſen und Singen. Weil 
die Welt doch in kürzeſter Zeit untergehe, lohne es 
ſich nicht mehr, zu arbeiten und eben darum wird 
auch nicht mehr geheirathet. 

Der wahre Grund. Wie man hört, 
bedienen ſich die engliſchen Reporter in Trans⸗ 
vaal für ihre Depeſchen zum Theil der Telegra⸗ 
phie ohne Draht; demnach wäre die Annahme 
berechtigt, daß die Siegesnachrichten von engliſcher 
Seite „aus der Luft gegriffen“ ſind. 

Ein ungariſcher Richter als Tanz⸗ 
lehrer am Berliner Hofe. Das „Neue Peſter 
Journ.“ berichtet: Als der deutſche Kaiſer Gaſt 
der Hauptſtadt Peſt war, wurde im Ofener 
Feſtungspalais vor ihm der ungariſche Rundtanz 
(körmagyar) aufgeführt. Kaiſer Wilhelm II. hat 
ſeit dieſer Zeit eine Vorliebe für dieſen Tanz ge⸗ 
faßt und vor Kurzem angeordnet, daß im kommen⸗ 
den Faſching anf den Unterhaltungen des Berliner 
Hofes der ungariſche Tanz aufgeführt werden 
ſoll In Folge deſſen erſuchte der Dire*tor der 
Berliner Hofoper den Kaſchauer Tanzmeiſter Karl 
Finßky, ihm eine geeignete Perſönlichkeit zu 
empfehlen, welche das Arrangement dieſer Tänze 
übernehmen würde. Auf das Anſuchen Kinßkys 
erklärte ſich der Miskolczer königliche Tafelrichter 
Ludwig Potiak hierzu bereit. Der Genannte 
wird die Berliner diſtinguirten Kreiſe außer mit 
dem Rundtanz auch noch mit anderen ungariſchen 
Tänzen bekannt machen. 

Neues von Sereniſſimus. Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“: Ein hoher Herr hat kürzlich 
irgendwo in Deutſchland einen denkwürdigen 
Ausſpruch gethan, welcher verdient, der Allgemein⸗ 


ſchöne Straße! 


Kanalprojekt aufgetaucht, das ſeine eventuelle Aus⸗ 


heit bekannt gegeben zu werden. Das Ganze 


klingt wie eine Geſchichte von Sereniſſismus, und 
ſoll auch der Diskretion halber, als ſolche erzählt 
werden. Alſo: Sereniſſimus beſucht eine ſeiner 
Reſidenz benachbarte aufblühende Stadt. Er 
fährt mit dem Bürgermeiſter durch eine Straße 
von ſchönen neuen Häuſern. Gedankenvoll be⸗ 
trachtet er die Herrlichkeit eine Weile und wendet 
ſich dann an den Stadtgewaltigen: „Aeh, äh — 
Häuſer alle hier gebaut?“ 

Ein rabiater Komiker. In dem Café 


„Carolus“ an der Pölitzerſtraße in Stettin wurde 


am Sonnabend Abend ein Komiker, Namens 
Max Lehmann, während ſeines Vortrages von 
den Zuhörern verhöhnt und ſchließlich aus⸗ 
gepfiffen. Lehmann gerieth darüber ſo in 
Wuth, daß er einen Revolver hervorzog und 
zwei Schüſſe auf das Publikum abgab. Glück⸗ 
licherweiſe ſchien der Revolver nicht ſcharf geladen 
zu ſein, ſo daß Niemand verletzt wurde. Die 


Gäſte bemächtigten ſich darauf des Komikers und 


riefen einen Schutzmann hinzu, der den Uebel⸗ 
thäter zur Wache brachte. 


Neueſte Nachrichten. 
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Wien, 16. November. Die „Wiener 


Abendpoſt“ ſtellt feſt, daß der Geſundheitszuſtand 


der Perſonen, die mit dem in Tri eſt an der 
Peſt verſtorbenen Bootsmann des türkiſchen 
Dampfers „Polis Mytilene“ in Berührung ge⸗ 


kommen find, ein vollkommen befriedigendrr ge⸗ 
oder 


blieben iſt; ein weiterer Peſterkrankungs⸗ 
ein peſtverdächtiger Fall iſt in Trieſt nicht vorge⸗ 
kommen. 

London, 16. November. Die Mitglieder 
der deutſchen Botſchaft werden ſich am Sonntag 
Nachmittag nach Portsmouth zum Empfang des 
Deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin begeben. — 
Die Regierung charterte den Dominiondampfer 
„Canada“ als Transportſchiff für Südafrika. 

Dover, 16. November. Die Paſſagiere der 
„Patria“ haben ſich nach Southampton begeben. 
(Vergl. Vermiſchtes.) 

Durban, 13. November. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“. Eine Beſtätigung des 
Gerüchts vom Tode des Generals Joubert iſt hier 
bisher nicht eingegangen. 

Eftcourt, 13. November. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“.) Die Buren zerſtörten 
die Eiſenbahn an einem Punkte ungefähr vier 
a von Colenſo. Man glaubt, daß 
die iederherſtellung der Linie bald möglich 
fein werde. (2?) 

Eftcourt, 15. November. Abends. Reuter⸗ 
meldung. Ein früh ausgefahrener Rother Kreuz⸗ 
Zug wollte Todte und Verwundete aufnehmen 
und kehrte Abends zurück. Der leitende Arzt er⸗ 
klärte, es ſei ihm nicht gelungen, die Aufgabe zu 
erfüllen, da die Buren ihm mittheilten, ſein Er⸗ 
ſuchen könne, da Joubert weit weg fe, 
erſt am andern Morgen beantwortet werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 17 Nov., um 7 Uhr Morgent: 
+ 0,92 Meter. Lufttemperatur: + 1 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Sonnabend, den 18. November: Etwas wärmer, 
wolkig, vielfach Regenfälle. Start windig. 

Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 30 Minuten, Untergang 
4 Uhr — Minuten. 

Monde Aufgang 4 Uhr 36 Minuten Nachm., 
Untergang 8 Ugr 41 Minuten Morgens. 

Sonntag, den 19. November: Ziemlich milde Strich⸗ 
wetſe Niederſchlag. Sturmwarnunßp. 

Montag, den 20. November: Normale Temperatur, 
wolkig. Vielfach Niederſchlag. Stürmiſch. 

Dienftag, den 21. November: Wenig veränderte 
Temperatur, vielfach better. Strichweiſe Niederſchlag 
Lebhaft windig 


Berliner telegraphiſche Schluſfkourſe. 


17. 11.6: 11. 


Tendenz der Fonds börſe ſe feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 — 
Warſchau 8 e.. 2158521875 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 30 189,30 
Preußiſche Konſols 3 0 89 90 89,80 
Preußiſche Konſols 31,0, 98, 97 90 
Preußiſche Konſols 315 % abg. .es — 97,90 
Deutſche Reihsanleibe 3°, „ . 89.80 89,75 
Deutſche Reichzanlelhe 31, % 8,20 98,20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 0% neul. II. 86,10 86,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 31 % neul. II. 94,40 9440 
Poſener Pfandbrieſe 31, 0, . » 1 8490] 94,80 
Poſener Pfandbrieſe 40 7. 575 00 10,60 
Polniſche Pfandbriefe 4 /a % . r 
Türkiſche 1% Anleihe . . » 25,65 25,3 
Italieniſche Rente 4% e wi Sa 93 40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 84 75 84,96 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihe . » [191,4 :| 191,50 
Harpener Bergwerkz⸗Aktien . 201 90 200,20 
Norddeutſche e ee 24,75 124, — 
Thorner Stadtanleihe 3 % » » | 2310| 93.10 

Weizen: Loco in New- ort. . | 73°%/, | 73%, 

Spiritus: 50er loco —. 2 

Spiritus: 70er loco 47 6 | 47,50 


Wechſel- Distont 6% 
Lombard -Zinsfuß für deutſche Reichs-Anteihe 7% 
Brivat - Distont 5, 


o* 


Unübertrofen zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MIYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
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die Sammlung nunmehr geſchloſſen 


„Falle wird dieſelde in unſerem Bureau I — 
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33 Folge Verfügung vom 14. No⸗ 
vember 1899 iſt an demſelben Tage die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Friedrich Rad- 


rein 


Wurſteſſen. 


‘ —— 

Steen ut 9 Uhr incl fanft mann ebendaſelbſt unter der Firma „Vorwärts“ Zu’ zahlreichen Besuch lab 
nach ſchweren Leiden unfer innig F. Radmann 1889 fleundlichſt ein 
gelichte Töctergen und Schwester in das biesfeitige Handels- (Firmen 3 r 


Schmidt, Grabenſtr. 10. 


Graphiſcher Berein 
Th 


orn. 
Sonntag, 19. November cr. 


im g 
Wiener Cafe. 
Erhes ride 


Vintervergnügen 
Concert, 


von der 
Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr, 11. 


a. unter Nr. 1056 eingetragen. 
horn, den 14. November 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. | 


Zu der am Montag, den 20, d. 
Abends 7 Uhr im Stadtoerordneten⸗Sitzun, 8⸗ 
ſzale (Rathhaus 1 Treppe) ſtattfindenden all⸗ 
gemeinen infor atoriſchen Beſprechung übe 
die am 2. Dezember d. Is. auszuführende 
Volkszählung werden ſämmtliche am Zählungs. 
geſchäft, ſei es als Vorſitzender, Stellvertreter 
oder Zähler Betheiligten hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

Thorn, den 17. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Unterbringung eines Unteroffiziers der 
hieſigen Garniſon wird ein Quartier in der 
Bromberger Vorſtadt (möglicht Mellienſtraße) 
gegen eine monatliche Entſchädigung von 


5 Sonntag, den 19. Nobember er. 
im Victoria- Theater 


Ijähriges Stiftungsfest. 


Anfang 7% Uhr. 


Für Gäfte find Eintrittskarten bierzu nur gegen Vorzeigung der Einladungen im 
Ciaarren-Geſchäft im Artushof Filiale A. Glückmann Kaliski erhältlich. 


Squtzenſiaus. 


Tonntog den 19. und Montag den 20. November 1899: 


Nur 2 Vorſtellungen. ME 
Tournes Odeon-Theatre aus Konstantinopel, 


ter Mitwirkung d 5 „Nr. 21. 
9 BL. erforderlich. 22 805 irkung der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 


’ £ Karten⸗Vorverkauf bei Herrn Herrmann Cigarrengeſchäft, u. in d 

Diejeni 8b bezw. Ei vr 5 „eig 9 ‚u er 
wage gemilt And, cin entipranenden Jeet | Ronditorei des Herrn Nowak. Neſerpietr Platz: 75 Pf., Entree 50 Pf. 
zu dieſem Zwecke herzugeben, werden erfucht, Abendkaſſe: Reſervirter Platz 1 Mark, Entree 60 Pf. 


unſerm Servis⸗Amt — Rathhaus 1 Treppe 2 5 
o — Näheres die Plakate. 
Die Direktion. 


Thorn, den 17. November 1899. 
xXXXXXX X XX XC CX XXX XN 


Der Magiſtrat. 
Gestatte mir ergebenst anzuzeigen, dass ich mich als * 


Bekanntmachung. 
8 Masseur 


Zur Vergebung der Lieſerung von 2382 
ebm Granitſteinen zur Reparatur der ſtädtiſchen 
am hiesigen Platze Katharinenstr. 7, II. Etage gg 
niedergelassen habe und erlaube mir höflichst, mich in der Ausübung von * 


Chauſſeeen haben wir einen Termin auf 
Massage, nach Professor von Mossengail. 


Dienftag, den 21. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr 
Gym nastik e x ee 


in unſerem Stadtbauamt anberaumt. 
Geh- u. Bettübungen bene 


im Alter von 7 Monaten 20 Tagen, 
was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 19, Nop⸗ oer i 805 

rthur Krampitz 

nebft Frau geb. As wald. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 19. November, Nachm. 2 Uhr 
vom Tranerhauſe Mellienſtraße 123 
aus auf dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Daukſf agung. 
Für die durch die Hochwaſſer⸗Kata⸗ 
ſtrophe in Bayern Geſchädigten find bei 
unſerem Schatzmeiſter Herrn Dr. jur. 
Paul Damme hierſelbſt an weiteren 
Beträgen eingegangen: 
Von Frau Conſul Julie 
Rodenacker, hierſelbſt 20 Mk. 
Von Herrn Conſul 
Albert Meyer, hier 30 Mk. 
Zuſammen 50 Mk. 
Indem wir auch dieſen Spendern hier⸗ 
mit öffentlich danken, bemerken wir, daß 


Auftreten eines 


Damen-Imitators, 
ſowie der ſehr 
beliebt gewordenen 3 
Vereins-Humoriſten 
Neu! Originell! Den! 
Zum ersten Male: 


Mr. Le Donk 


mit feinen mufitaliihen Figuren. 
Verſchiedene 
andere Ueberraſchungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
i träge 5 Uhr. ; 
Eintrittspreis: 25 Pf. pro Perſon, 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


Zum Schluß: Tanz. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freund. 
lichſt ein 


worden iſt und wir die eingegangenen 
Beträge von zuſammen 118 Mk. an 
das Central⸗Comité des Preußiſchen 
Landes⸗Vereins vom Rothen Kreuz in 
Berlin abgeführt haben. 
Danzig, den 15. November 1899. 
Der Vorſtand 
des Provinzial⸗Vereins vom Rothen Kreuz 
für Weſtpreußen. 
Gossler. 


L 

Verdingung. 

Der Fleiſchbedarf au Fleiſch 
und Wurftiwaaren für die Menage⸗ 
küchen der in Thorn garniſonirenden 
Truppen und für das Garniſon⸗Lazareth 
ſoll am 
Sonnabend, d. 2. Dezember er., 

Vormittags 9 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Proviantamtes 
zu Thorn öffentlich verdungen werden. 


ſtattung der Vervielfältigungskoſten von dort 
bezogen werden. 
Thorn, den 11. Navember 1899. 


Der Magiſtrat 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Dor Verkauf auf dem Grundtüd Steile ⸗ 
ſtraße Nr. 4 am 20. d. Mis. findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 16. November 1899 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Dis Lieferungsbedingungen und das Ange⸗ 
nach Dr. Fränkel. 


botsſormular können während der Dienſtſtunden 
Abreibungen, Einreibungen 


im Stadtbauamt eingeſehen bezw. gegen Er⸗ 
(Schmierkuren) etc. 


Der Vorstand. 


NB. Beſondere Einladungen werden nicht 
verſandt. 


Schützenhaus. 


Die heizbare 


Kegelbahn 


bestens zu empfehlen 


Hochachtend 


Georg Wiener, 
2 ͤ 


Für alle Huſtende ſind 


. Mein Burean befindet ſich vom 17. d. N 
e ener den Ws oo et | 
it mi ift: rust-Caramellen ' | ones fettes Fleiſch 
ee eee Cale fete wit er im Str obandſtraße Nr. 5. 
verſehen — ebentl. portofrei — einzu⸗ eſter Form) 5 111. Etage, 
ſenden. aufs Dringendſte zu empfehlen. 


Johannes Cornelius, 


Architekt 
Baugeſchäft u. Brunnenbau⸗Auſtalt. 


EOS O1 ER, OB OL 


e Fritz_Schneider, 


® Ka eek Neustadt. Markt 22 Köni neben. dem 


Wohnung von 3 Zimmern, liche u. Zubeh. 
zu _bermiethen, Culmerſtraße 22. 


Möbl. Zimmer 
Brückenstraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Die II. Etage 


in unſerem neuerbauten Hauſe Breiteſtr. 31 
4 Zimmer nebſt allem Zubehör ift von fofort 
zu vermietb Immanns & Hoffmann. 

— ̃ — en Du EB: GE. ER ONEREER EEE 2 


Wohnun 


[4 

3 Zimmer, Kammer, Küche und 8, ör mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
fofort anderweitig zu vermiethen. 


Culmer Chauſſee 49. 
1 kleines Zimmer 


a. Wuuſch m. Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47. 
3 Zimmer mit Balkon. III. Eraye, ſofoct 
zu verm. Baderſtr. 2. Louis Kallsoher. 
ut renov. Wohn., 2 Stud., hell. NTüche 
u. allem Zubehör, daſelbſt eine kleine 
Parterrewohn., 2 Zimmer und Küche, all. 
Zub. v. ſof. an verm. Zu erfr. Bäcker ur. 3, p. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am 25. Sonntaa n. Trinitatis, 19. Nopbr. 1899. 
Alt ſtädt. evang. Kirche. f 

Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. f 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 
Abends: Kein Gottesdlenſt. 


Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 
liegen, auch gegen Erſtattung von 60 Pf. 
für das Exemplar abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königl. Jutendautur 17. Armeekorps. 
Bekanntmachung. 


Es ift in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 

anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 

und fortfegten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 

an Stelle deſſelben ein anderes Gewerbe 
anfingen, y 
diesſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden muf ten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Hewer betreibenden darauf aufmerkſam zu 
mgchen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
E vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
er hierzu erlaſſenen Ausſührungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
— mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 

orſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 


u notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
er bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 

Packet 25 Pfg. bei: 

P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 
„) ͤ vb 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 
anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſalres, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, Ei⸗ 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieraläſer, Deſſertteller, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Mufit, 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts⸗ 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäfrigung. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmann’s Lilienmilch⸗ Seife 
von Bergmann & Co., Dresden, 
als iſt die beſte Seife gegen Sommerſproſſen 
ſowie für zarten, weißen, roſigen Teint. 


gl. Gouvernement 


7 Maass Geschäft 


2 feine Herren- Garderobe 


in nur modernsten Stoffen und tadellosem Sitz. 


ArGe 
U liche W 
Teltoner Rübchen ee en 


‚ Schultenhe 10/12, Lis 
” jetzt von Herrn Oberft Protzen bewohnt, tt 
6 Dr l E Maron el von fofort oder ſpäter zu berauetgen. 
Soppart, Bacheſtraße 17 
8 Mellien- u. Ulanaustr.-Ecke 
A. Mazurkiewiez. u 2 wessen von je 6 Simmern, 


; Neuſtädt. evaug. Kirche. 
:.. Ara, rm oe een 
; — — err Pfarrer Heuer. 
Hasen, Rehe dteundlihe Wohnung, 
empfiehlt A. Kirmes. 2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76Thlr. 
> ˙ A "01°: ©" _ Sunmacerite. 1._ 
in Umſtände halder oe 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
5 
Ein wohlerhaltenes Aller Markt 20 e een 


> 


2 E18! oe 


Sprechſtelle — Rathhaus 1 Treppe entgegen⸗ 
genommen. 

Weun auch nach 8 7 a. a. O. Be: 
triebe, bei denen weder der jährliche 
Ertrag 1500 Mark, noch das Anlage⸗ 
und Betriebskapital 3000 Mark er⸗ 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, jo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Ge» 
ſetzes verfallen d ejenigen Perſonen, welche die 
eſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung ein s 
Reuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche Per⸗ 


Nachmittags 4 Uhr: Jahres⸗Feſtpredigt des 
Enthaltſamkeits » Vereins zum „Blauen 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 

Näberes daielbit, 2 Trebben. 


Kreuz.“ Feſtprediger Herr Superintendent 
2 o —[Q« —— 
C l 0 5 | E r 1 möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet ift von ſofort zu vermiethen. 


Klar aus Belgard (Pommern.) 
(Flügel) mit kräftigem vollen Ton iſt RAR 


Garniſonkirche. f 
Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Dioiſtonspfarrer Strauß. 


% ⁰ A 


P 8 ill. Etage, 6 oder 9 Zunmer 5 Evang. luth. Kirche. 
fonen, welche die Anmeldung eines ſteuerfreſen Vorr. à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz. fn ohnung, ; Be 
— 1 3 — een Co. und J. M. Wendisch billig zu verkaufen „ ee te, Herr Superintendent Rehm. 
rund der und 1 r Reichs ⸗Ge⸗ | Nachfolger. rl 8 5 ER x — 
werbe⸗Ordnung mit Geldſtraßn und im Uns ac 9 In Lindhof, Zubehör von ſofort zu vermiethen. Reformirte Gemeinde zu Tho 


vermögens falle mit Haft beftraft werden. 
Thorn, den 8. November 1899. 
Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


21 
Balijeilide Bekanntmachung. 

Die elektriſchen Feuermelder werden 
behufs Prüfung am 18. November, Nachm. 
8 Uhr in Thätigkeit geſetzt werben. 

Es wird dieſes um Irrthüwer vorzubeugen, 
hiermit öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn, den 15. November 1899. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Gymnaſiums. 
> Herr Prediger Arndt. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Poſt Lipnitza, Kreis Brieſen, Baderßraße 2. 


Möbl. Zimm zu verm. Gerberstr. 13115. 2 Tr. 


FF Mellienſtraße 89 


— . P wb 
Buch wo zu vie! 1. Etage v. 6 immern, Mädchenſtube, reichl. 
8 5 2 ee Se 5 5 115 1 Wagenkemiſe 
* en verſetzu . 1. April 
Sieſta⸗Verlag Dr. K. 56, Hamburg. Derlezungshalber fofort od. I. April zu verm 


Eine Nachtwächterürlle „.2ettNdnitihe Wohnung, 


übergeben und find dort ſolche jtet8 zu haben g i 
g 7 afe Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Kühne, ift von ſofort zu beſetzen. Meldungen im Zilmann bewohnt, ik von hof oder ſpäter 
Birkenau bei Tauer. Polizei⸗Kommiſſariat. zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Drud and Verlag occ nargsbumdrudere, Tragt Lambeck, Thorn. 


Den Alleinverkauf 


meiner vorzüglichen 
* 


Speiſekarpfen 


habe ich Herrn Kaufmann 


A. Kirmes, Chotu 


ee var An — — — 


Bethaus zu Neſfau. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


eunthaltſamteits-Verein zum 
„Blauen Kreuz“ 
Jahresfeſt. (S. Inſeratentheil Nr. 271 u. 273, 


| 


b 
2 
Q 
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